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Psychedelic-Rock
schwappt im Hafen
Nachdem die vier Musiker von The See

See Erfahrungen in anderen Bands gesam-
melt haben, schlossen sie sich 2007 unter
ihrem Ma-Rainey-inspiriertem Namen zu-
sammen um sich in neue Rock’n’Roll-Aben-
teuer zu stürzen. Nachdem die Debütsingle
in weniger als einer Woche ausverkauft
war, ging das Quartett auf Tour und machte
sich schnell einen Namen durch seine leb-
haften und exzessiven Auftritten. Psychede-
lischer Rock’n’Roll -Pop aus London ist am
Samstag, 21 Uhr, im Hafen 2a zu erleben.
Der Eintritt kostet neun Euro.

HEUTE IN OFFENBACH Jazz-Session
bringt Lounge
zum Kochen

Von Ernst Buchholz

Offenbach � Üppiger Orgel-
sound, flinke Gitarre, hefti-
ges Schlagzeug und der Meis-
ter: Tony Lakatos am Tenor-
saxophon. Fast ein Heimspiel
war’s für „Andi Kissenbecks
Club Boogaloo“. Die Gruppe
brachte mit heißen Rhyth-
men die „Lounge“ im
Schlachthof förmlich zum
Kochen. Es war das zweite
Angebot der Jazz-Session
nach einer längeren Winter-
pause. Zum Auftakt der neu-
en Saison hatte sie sich mit
Christoph Sänger, Klavier,
Rudi Engel an Bass und Keith
Copeland im Stadtcafé zu-
rückgemeldet.

Die Namen hinter der Ver-
anstaltergruppe haben sich
teilweise geändert. Die Grün-
der Dr. Christoph Schaaf und
Hans-Jürgen André sind nicht
mehr dabei. Das Programm,
das bis zum Juni steht, sichert
eine bunt gemischte Unter-
stützerszene ab - von Erich
Dahlheimer bis hin zum städ-
tischen Forum Kultur um Dr.
Ralph Philipp Ziegler. Die Un-
terstützerszene funktioniert
wieder, in der „Lounge“ wa-
ren’s die Brauerei Beck’s und
Thomas Reußenzehn, der mit
seinen handgefertigten Röh-
renverstärkern aus Offen-
bach so manchen Musiker be-
glückt hat. Jedenfalls gelingt

Eintauchen in Groove

es Macher Axel Kemper-Moll
stets, hervorragende Musiker
nach Offenbach zu locken.
Die Konzerte sind gut gefüllt
mit Jazzfans aus der Stadt
und der Umgebung, ange-
lockt von einer Atmosphäre,
die ihresgleichen sucht.

Diesmal war es ein Trio mit
Andi Kissenbeck an der le-
gendären Hammond B 3,
Torsten Goods an der Elektro-
gitarre, der auch eindrucks-
volle Gesangseinlagen liefer-
te und Jean Paul Hochstätter
aus Würzburg am Schlag-
zeug. Zu diesen stieß Tony La-
katos am Tenorsaxophon.
Das ergab eine spannende Mi-
schung im Stil der großen
„Jump and ride“-Organisten
Jimmy Smith, Jack McDuff,
Shirley Scott und deren Nach-
folger, also eine virtuose,
stark rhythmische Spielart
des Jazz, bei der im Hinter-
grund auch immer wieder
Gospels und Soul anklingen.

Lakatos machte es hörbar
Freude, in diesen Groove ein-
zutauchen; er schraubte sich
mit seinem Sax zu Höchstleis-
tungen. Die Musiker waren
wie losgelassen, spielten um
die Wette, lange Soli, vor al-
lem von Orgel und Schlag-
zeug, faszinierten die Zuhö-
rer. Man bekam beinahe
Angst, die vier würden die Bo-
denhaftung verlieren. Das Pu-
blikum verlangte mehr und
mehr. Erst mit einem ruhige-
ren, solide swingenden Set
verabschiedete sich die Band.

„Den Stuhl an sich kann man nicht neu erfinden“, sagt Sebastian Herkner. „Aber man kann ihn leichter oder bequemer machen.“ Seit über vier Jahren ist der Di-
plomdesigner selbstständig und arbeitet unter anderem an der Optimierung der Sitzmöbel. Foto: Georg

Von Gerbung
und Veredelung

Sonntagsführung im Ledermuseum
(Frankfurter Straße 86): Werner Kempf be-
richtet um 11 Uhr von Gerbung und Verede-
lung der Häute. Ob Eichenlohe, Tran- oder
Chromsalz – Es gibt viele Methoden, eine
tierische Haut durch chemische Prozesse
vor dem Verfall zu bewahren und daraus Le-
der herzustellen. Je nach Vorgang wird da-
raus ein knautschig-weiches Bekleidungs-
oder Polsterleder oder ein robustes Sohlle-
der. Zurichtung, Farbauftrag und Oberflä-
chenprägungen ermöglichen zudem eine
Fülle unterschiedlicher Leder.

AUSSTELLUNGEN
Ledermuseum: „Theaterclub Elmar“, Frank-
furter Straße 86, Sa/So., 10-17 Uhr; So., Füh-
rung: „Das Leder - Von der Gerbung zur Ver-
edelung“
Haus der Stadtgeschichte: „Vom Lehrling
zum Azubi - Berufsausbildung in Hessen
seit dem 19. Jahrhundert“, Herrnstraße 61,
Sa/So., 11-16 Uhr
Kickers-Museum: Goethestraße 62, Sa/So.,
10-13 Uhr
Klingspormuseum: „Die Passion des Schrei-
bens - Gottfried Pott“, „Georgische Schrift
in der Malerei - Avtandil Berdnishvili“,
Herrnstraße 80, Sa/So., 11-16 Uhr
Rosenheim-Museum: „Der Pinsel tanzt - die
Farbe fließt - die Linie springt: Frühe Abs-
traktion von Bernd Rosenheim“, „Orient -
Okzident - Kunstpreis der Bernd und Gisela
Rosenheim-Stiftung 2010“, Parkstraße 60,
Sa/So, 11-17 Uhr
Mehrgenerationenhaus: „Wasser - Quell
des Lebens - Aquarelle von Inge Bieber“,
Weikertsblochstraße 58, So, 15-18 Uhr
Orth für aktuelle Kunst: „Kamehameha“,
Frankfurter Straße 59, Sa/So., 11-14 Uhr
Sheraton: „6. Gout 2010: Traces of Type,
Type of Traces“ Berliner Straße 111
Stadtbücherei: „27. Offenbacher Fotoaus-
stellung - Fotoclub Camera 83“, Herrnstra-
ße 84, 10-16 Uhr

FREIZEITTIPPS
Waldschwimmbad Rosenhöhe: Sa., 8.30-16
Uhr u. So., 8.30-11.30 Uhr
Waldzoo: Sa., 1017, So., 10-18 Uhr, Nasses
Dreieck
Disco: Sa., 22 Uhr, MTW, Nordring 131
Familiencafé: So., 11-14 Uhr, Jugendzen-
trum Sandgasse 26
Nachtcafé: Sa., 22 Uhr, Shved, Pit Rack, Ha-
fen 2 a
Frühjahrs-Riverboat-Shuffle: So., 12 Uhr, Ol-
die-Club, Abfahrt Parkplatz Mainufer
Offenbacher Rocknacht: Sa., 20 Uhr, TV-
Turnhalle Bieber, Seligenstädter Straße 34
Vorträge: Sa., 18 Uhr, Wer ist schuld am
Tod Jesu? - Antijudaistische Tendenzen im
Johannesevangelium?, Lutherkirche, Wald-
straße 74 - 76; So., 14 Uhr, „Die portugiesi-
sche ‘Nelkenrevolution’ von 1974 und ihre
Folgen für Europa und Afrika“, Haus der
Stadtgeschichte, Herrnstraße 61
Flohmärkte: Sa., 11-14 Uhr, Bücherfloh-
markt, Stadtbücherei, Herrnstraße 84; Sa.,
10-13 Uhr, Flohmarkt für Kindersachen“,
Paul-Gerhard-Gemeinde, Lortzinstraße 10;
So., 11.30-14 Uhr, Buchflohmarkt, kath.
Pfarrheim Bieber
Boule: Sa., 14 Uhr, Spielplatz Rosenhöhe
Jubiläumsfest: Sa. ab 14 Uhr u. So., ab 11
Uhr, Fest zum 50-jährigen Bestehen Mar-
kusgemeinde, Obere Grenzstraße 90
Konzerte: Sa., 21 Uhr, The See See, Hafen 2,
So., 19 Uhr, „Blonder Hans, leb’ wohl“ -
Hans Albers Hommage, Büsingpalais
Kabarett: Sa., 20.30 Uhr, „Maul- und
Clownseuche“, Wiener Hof, Langener Stra-
ße 23
Gartenmöbel-Schau: Sa/So., 10-20 Uhr, GMZ
St. Pankratius, Sternstraße
Schauspiel: Sa., 20 Uhr, „Ein wunderbar
leichtes Mädchen“, t-taum, Wilhelmstr. 13
Erzählcafé: Sa., 16-18 Uhr, „Gespräche darü-
ber, was in diesen Tagen bewegt“, BIR-Treff,
Landgraf-Friedrich-Straße 1

SONSTIGES
Tierheim: Sa., 14.30-17 Uhr, geöffnet, Am
Wetterpark 1
Blutspendetermin: Sa., 13-18 Uhr, Ernst-
Reuter-Schule, Bürgeler Straße 60

WACHWECHSEL: Nachdem der langjährige Vorsitzende Dr. Thomas Lanio und weitere Vorstandsmitglie-
der sich nicht mehr zur Wiederwahl gestellt hatten, wurde in der Mitgliederversammlung des Anwaltsver-
eins Offenbach Rechtsanwalt Franz-Josef Seidler (2. von links) zum neuen Vorsitzenden gewählt. Neben ihm
gehören dem Vorstand an Rechtsanwalt Alexander Greiner (Schatzmeister), Rechtsanwältin Sigrid Heiden-
reich, Rechtsanwalt Manfred Kind, Rechtsanwalt Dr. Tilman Körner, Rechtsanwalt Dr. Matthias Krayer
und Rechtsanwalt und Notar Andreas Padberg. Der Anwaltsverein zählt 272 Mitglieder . Foto: Georg

EHRUNGEN für langjährige Treue beim Offenbacher KGV Heinrich Förster: Eckhardt
Menge (links), zweiter Vorsitzender des Stadt- und Kreisverbands der Kleingärtner, be-
grüßte vor kurzem bei der Jahreshautpversammlung des Vereins Karl-Heinz Bollendorf
(2. von links), den Vorsitzenden des KGV Heinrich Förster, und ehrte (von links) Fritz
Kraatz für seine 40-jährige Mitgliedschaft sowie Karl-Heinz Goldammer für 25-jährige
Treue zum Verein. Foto: Georg

Stühle und andere Ideen
Von Katharina Skalli

Offenbach � Im Wohnzimmer
von Sebastian Herkner liegen
mindestens sieben tierische Per-
ser. Platt und alle Viere von sich
streckend, verteilen sie sich auf
dem alten Dielenboden. „Jetzt
können sich auch Vegetarier Tep-
piche in Tieroptik auf den Boden
legen“, sagt der Designer und lä-
chelt verschmitzt. Weil ein
Freund von ihm Probleme mit
Bettvorlegern aus Tierfell hat,
kam Herkner auf die Idee, Perser-
teppiche in Form von Tieren aus-
zuschneiden. Keine Kuh, kein
Schaf oder Zebra mussten für sei-
ne Unikate sterben.

In der Wohnung des Absolven-
ten der Hochschule für Gestal-
tung wimmelt es von innovativen
Ideen. In der Mitte des Raumes
thront ein großer Sessel in Blau-
und Grüntönen. Seine Diplomar-
beit. Daneben stehen zwei Exem-
plare eines kleinen Beistellti-
sches aus Glas und Messing. Er
wird mittlerweile für eine große
spanische Möbelfirma produ-
ziert. In den hohen Regalen, die
bis an die Decke reichen, stapeln
sich Entwürfe, Skizzen und Mö-
bel im Miniformat. Würde man
es nicht besser wissen, könnte
man meinen, der 29-Jährige sei
Spezialist für Puppenmöbel.
Doch seine Entwürfe wachsen.
Erst sind sie eine Skizze auf Pa-
pier, dann eine digitale Grafik,
eine Miniaturversion aus Pappe
und Holz, ein Prototyp und
schließlich ein echtes Möbel-
stück mit den entsprechenden

Formaten. Zwischen all den Stüh-
len, Lampen und Materialien
steht eine schmale, dunkle Glas-
säule. Der Nachwuchs-Design-
preis der Bundesrepublik
Deutschland. Seit Februar darf
der Produktdesigner die Aus-
zeichnung sein Eigen nennen.
„Der Preis bestätigt, dass ich den
richtigen Weg gehe“, sagt Sebas-
tian Herkner. Das Preisgeld von
8000 Euro hat er sofort in neue
Prototypen gesteckt.

Seit 2001 lebt Herkner in Of-
fenbach, hat an der HfG Produkt-
gestaltung studiert und ist geblie-
ben. Seit 2007 assistiert er an der
Hochschule und betreut Projekte
im Bereich Integrierendes Design
bei Professor Peter Eckart. Ähn-
lich lange arbeitet er als selbstän-
diger Gestalter von Möbelstü-
cken, Leuchten, Ausstellungsräu-
men und Messeständen. Der ge-
bürtige Bad Mergentheimer fühlt
sich im Zentrum Deutschlands
wohl. In einem Hinterhaus hat er
sich seinen individuellen Wohn-
und Arbeitsraum geschaffen.
„Hier war früher mal eine alte Le-

derwerkstatt“, erzählt er mit
Blick aus dem Fenster in den In-
nenhof der Geleitsstraße 92. In
seinem Wohnzimmer herrscht
ein bunter Mix aus Selbstde-
signtem, Erbstücken, Flohmarkt-
möbel und Ikea. Er sei so etwas
wie ein Jäger und Sammler, ein
Beobachter auf der Jagd nach Ide-
en. Eine spontane Entdeckung
könne der ausschlaggebende
Punkt oder der Ursprung eines
neuen Projekts sein, verrät er.
Seine Entwürfe kombinieren Tra-
dition und Innovation. Aber: „Re-
tro will ich nicht machen“, sagt
der Designer. Durch seine Arbei-
ten ziehen sich traditionelle Ma-
terialien wie Stahl, Glas und
Holz. Kunststoff bearbeitet Her-
kner nur selten. „Ich arbeite viel
mit echten und authentischen
Stoffen“, sagt er. Meistens kombi-
niert er zwei Materialien mitei-
nander. So auch bei seinem Bei-
stelltisch „Bell-Table“ aus grü-
nem Glas und Messing, der in der
Nachmittagssonne funkelt, die
sich durch das Fenster in Her-
kners Wohnzimmer geschlichen
hat. Aktuell arbeitet er an einer
Stuhlserie für eine niederländi-
sche Firma sowie an einer Lampe
für eine spanische Firma. Regel-
mäßig versucht sich der groß ge-
wachsene Kreative in die Firmen-
philosophie seiner Auftraggeber
zu denken und doch ist ein klei-
nes bisschen Herkner in jeder sei-
ner Arbeiten zu erkennen. „Ent-
würfe sind etwas sehr persönli-
ches“, erklärt er.

Einer dieser persönlichen Ent-
würfe hat den Nachwuchsdesig-

ner bis nach London zu Stella
McCartney gebracht. Während
seines Studiums bemalte und ver-
änderte er Bundeswehr-Parkas
für Freunde. Einen entdeckte die
bekannte Modedesignerin in Eng-
land. Vier Wochen später saß der
HfG-Absolvent in einem Flieger
gen London. Ein halbes Jahr lang
blieb er als Praktikant bei
McCartney und arbeitete mit
Stoff und anderen Materialien.
Modedesigner wollte Herkner je-
doch nicht werden. Seine Leiden-
schaft gehört vor allem den Pro-
dukten und ihrem Raum.

Weil es in seiner umgebauten
Lederwerkstatt zwischen all den
Persern, Stühlen und Lampen
langsam zu eng wird, ist er auf
der Suche nach einem geeigneten
Atelier. In Offenbach will er aber
bleiben und der Stadt mit dem
begehrten Preis in der Tasche
nicht den Rücken kehren. Und
das nicht nur wegen seiner Arbeit
an der Hochschule, sondern auch
wegen der vielen Kontakte und
der zentralen Lage. Von hier aus
kann er seine verschiedenen Ar-
beitsorte leicht erreichen. Zwei-
mal im Monat reist er nach Hol-
land. Ende April steht eine Reise
nach China an. Für den asiati-
schen Markt hat Herkner gerade
moderne Kuckucksuhren ent-
worfen.

Auch in Offenbach hat er Spu-
ren hinterlassen. Sogar sehr groß-
flächige. Mit einem Kollegen hat
Herkner zur Luminale den alten
Kohlekran der EVO am Hafen il-
luminiert. Seine bisher wohl
größte Leuchte.

Der HfG-Absolvent
Sebastian Herkner
erhält Designpreis
der Bundesrepublik
Deutschland. In Offen-
bach illuminierte er
den EVO-Kohlekran
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